Presseaussendung 
Betreff: Aufstand der Jungen: Podiumsdiskussion „Zukunft Allgemeinmedizin“ am 20.01.2010 in Graz
Haben Sie sich schon einmal gefragt, was es für Sie bedeuten würde, wenn es ab morgen Ihre Hausärztin oder Ihren Hausarzt nicht mehr gäbe? Ein unrealistisches Szenario? Keineswegs. Fast die Hälfte der heute aktiven Hausärztinnen und Hausärzte ist über 55 Jahre alt. In den nächsten 10 Jahren wird ein Großteil von ihnen in den Ruhestand gehen. 

Derzeit gibt es noch genügend Nachfolger. Aber auch das könnte sich rasch ändern. Immer weniger Absolventen der Medizinischen Universitäten wollen Hausärztin oder Hausarzt werden. Zu fremd ist ihnen dieser Beruf. Außerdem lockt er nicht gerade mit angenehmen Arbeitszeiten und hohem Prestige. Vor allem aber haben wir in Österreich irgendwann in den 80er Jahren die allgemeinmedizinische Ausbildung – so sie jemals wirklich existiert hat - endgültig abgeschafft und in den späten 90er Jahren durch die Ausbildung zum Stationsarzt bzw. Stationsärztin ersetzt.

Es war nicht zum ersten Mal, dass über die Ausbildungsmisere in der österreichischen Allgemeinmedizin diskutiert wurde. Aber noch niemals geschah dies auf Initiative von drei großen Organisationen der zukünftigen Generation von Ärzten: Junge Allgemeinmedizin Österreich (JAMÖ), Austrian Medical Students Association (AMSA) und Österreichische Hochschülerschaft der Medizinischen Universität Graz (ÖHMedGraz).

Ebenfalls einzigartig ist die nationale und internationale Unterstützung. So finden sich auf der Homepage der jungen Initiative – http://www.amsa.at/Allgemeinmedizin - zahlreiche Stellungnahmen von renommierten Persönlichkeiten. Der amtierende Präsident der Weltgesellschaft für Allgemeinmedizin (WONCA), Professor Chris van Weel, schickte sogar eine Videobotschaft.
Internationale Fachleute wie zum Beispiel Janko Kersnik, Professor für Allgemeinmedizin an der Universität Marburg / Slowenien, schütteln ungläubig den Kopf wenn sie hören, dass man in Österreich Allgemeinmediziner werden kann ohne jemals in einer allgemeinmedizinischer Praxis mitgearbeitet zu haben. Auch Professor Josef Smolle, Rektor der Medizinischen Universität Graz, wünscht sich eine umgehende Verbesserung der nachuniversitären Ausbildung. Und die Jungen im Publikum und auf dem Podium waren sich sowieso einig: die derzeitige Turnusausbildung ist von einigen wenigen Ausnahmen abgesehen eine Katastrophe. 

Jungarzt Florian Stigler bringt es auf den Punkt: „Unser Problem ist, dass die Ausbildung nach der Uni eigentlich aufhört. Ich habe das Gefühl, dass die wenigsten Turnusärzte ihre Arbeitszeit als Ausbildung zum Allgemeinmediziner bezeichnen würden. Man ist viel auf sich alleine gestellt, mit Systemerhaltung beschäftigt und sieht zwar viele spezielle Krankheiten, aber die häufigen, die ein Allgemeinmediziner später sieht, kommen selten vor.“ 
Die Vertreterin der JAMÖ Julia Baumgartner stellte fest: „Österreich ist eines der letzten Länder ohne verpflichtende Lehrpraxis. Überall in Europa wird diese vom Staat mitfinanziert. Wir brauchen dringend einen Ausbau der allgemeinmedizinischen Lehre und Forschung, wenn wir den internationalen Anschluss nicht vollständig verlieren wollen.“
Die Zeichen stehen auf Sturm. Wenn die Politik, Sozialversicherung und Ärztekammer nicht bald aufwachen, wird Österreich in naher Zukunft nicht nur die meisten Krankenhausbetten Europas haben, sondern auch die am schlechtesten ausgebildeten Allgemeinmediziner. Wie lange können wir uns diese Ignoranz noch leisten? „Dreiviertel aller Erstkontakte finden im primären Versorgungsbereich statt, Entscheidungen die dort getroffen werden, bewirken direkt oder indirekt 70-80% der im Gesundheitswesen entstehenden Kosten! Deshalb sind gut ausgebildete Allgemeinmediziner auch aus ökonomischer Sicht unerlässlich.“ bekräftigte Helmut Salzer. 

„Schon jetzt ist es peinlich wenn man auf internationalen Kongressen über die Ausbildungssituation in Österreich berichtet,“ sagt Adrian Moser, und fügt hinzu, „es ist eigentlich unglaublich, was wir Jungen in vier Wochen ohne viel Ressourcen geschafft haben. Wie kann es sein, dass jene mit viel mehr Macht und Mitteln es über Jahre nicht schaffen diese untragbare Situation zu ändern?“
Es scheint fast so als ob die allgemeinmedizinische Ausbildung allen Verantwortlichen egal ist. Dabei braucht es keinen besonderen Hausverstand um die Bedeutung einer guten Ausbildung zu verstehen. Nicht nur die Qualität der medizinischen Versorgung, sondern auch die damit verbundenen Kosten hängen direkt damit zusammen. An der Ausbildung unserer Hausärzte zu sparen fällt uns somit allen auf den Kopf. Umgekehrt hätte wir von einer Aufwertung der Ausbildung alle etwas, sowohl als Patienten, als auch als Gesellschaft.
Mehr Infos: http://www.amsa.at/Allgemeinmedizin
Emailkontakt: hausarzt.rocks@gmail.com
Für Nachfragen jederzeit erreichbar: Florian Stigler, 0650 5432 432
